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Ansprüche Her Kriedsmoalidett.
(Ausschneidenundaufheben !)

lieber die Versorgungsgebührnisse der KriegS-

Il̂tfcalibert herrscht noch recht viel Unklarheit. Wir glau.A naher, daß es unfern Lesern erwünscht sein wird,^jiber einmal eine Zusammenstellung zu erhalten,
der „Franks. Volksstimme" geben wir diese in
dem. Wir beschränken uns dabei auf die Be-
der Gemeinen und Unteroffiziere.

Ter Anspruch auf Rente
fht, wenn und solange die Erwerbsfähigkeit infolge

Tienstbeschädigungaufgehoben oder um
igstens 10 Prozent gemindert  ist.

Der Anspruch auf Rente muß vorder Ent -
ung angemeldet werden,  es sei denn, daß
Verlust oder die Minderung der Erwerbsfähig-
die Folge einer Dienstbeschädigung ist. In diesem

kann der Anspruch angemeldet werden:
bei Friedensdienstbeschädigungenbis zum Ablaufe
von zwei Jahren nach der Entlassung. Die
Dienstbeschädigung muß vor der Ent¬
lassung festgestellt worden sein;
bei Kriegsverwundungen ohne Zeitbeschränkung;
bei sonstigen Kriegsdienstbeschädigungenbis zum
Ablaufe von zehn Jahren nach dem Friedens¬
schlüsse.

«den im Abs. 1 Nr . 1, 3 aufgeführten Einschrän-
M' ist nur dann abzusehen, wenn der Nachweis
nicht worden ist, daß die Folgen einer Dienstbe-
iigung erst nach der Entlassung bemerkbar gewor-
sind, oder daß der Verletzte von der Anmeldung
« Anspruches durch außerhalb seines Willens lie-
ie.Verhältnisse abgehalten worden ist. Ist das Hin-
«is weggefallen, oder haben sich die Folgen be-
lbar gemacht, dann muß der Rentenanspruch inner-
drei Monaten geltend gemacht werden. Daraus

ibt sich,, daß jeder, der glaubt Anspruch auf Rente
&en zu können, vor seiner Entlassung  sei-
Anspruch anzumelden  hat . Nachträglich

Wn Ansprüche nur unter den oben angeführtenß  jungen noch erhoben werden.as ist eine D i e n stb eschä d i gu n g ? Als
Beschädigungen gelten Gesundheitsstörun  -
>, welche infolge einer Dienstverrichtung oder durch
# Unfall während der Ausübung des Dienstes
Betreten oder durch die dem Militärdienst eigen-
lichen Verhältnisse verursacht oder verschlimmert
• Eine von dem Verletzten vorsätzlich herbeige-

, »e Gesundheitsstörung gilt nicht als Dienstbeschä-
l"g. Zunächst gelten natürlich alle Verwnndun-
'As Dienstb eschädigungen.  Aber auch alle
Kränkungen  sonstiger Art , die sich die Kriegs-fai>chmer holen, wir denken dabei an alle die, dief  Zungen-, Nerven-, Magen-, Darm-, Nieren-, Herz-
^ usw. sich zugezogen haben, sind als Dienst-

iso» wbtgunaen anzusehen. Ja , für selbst schon vor-
AK', sdorhandene  Leiden , die sich aber durch die

Mhme am Kriege nachweisbar  verschlimmert
besteht ein Rentenanspruch.

«jS Sei der Beurteilung des Grades der Erwerbsun-
«êMeit istd er von dem Verletzten vor seiner Ein-

-5?

«8 in den Militärdienst ausgeübte Beruf zu be-
tigen.

Tie Rente betragt
^slich für die Dauer völliger Erwerbsun-
‘ feit für

Feldwebel •
Sergeanten
Unteroffiziere
Gemeine

900 Mk. (Vollrente),
720 „ ii
600
540

M 'den Ansvruch ist der Dienstgrad maßgebend, des-
^bührnisse der Versorgunqsberechtigte zuletzt be-

-iz J f,at " . |- i | | fNach dieser
-i-k l  sutsprechend berechnet.
^r aten  zu zahlen.

^ schwerer Schädigung  der Gesundheit ha-
Kriegsteilnehmer Anspruch auf eine Ver-

ti ?»te .lungszulage.  Diese wird neben der
J ^ e«ogen. Die Verstümmelungszulage betragt ber
\\  einer Hand, eines Fußeŝ der Sprache,

Vollrente
Tie

wird die Prozent-
Rente ist in Mo-

de?wgen.

S-L ^Ärs auf ''beiden"Ohren monatlich je 27 Mark,
lli? ' Verlust oder Erblindung beider Augen mo-
^ 54 Mark. In den vorstehenden Fällen muß

a\  d̂ llümmelunqszulaqe bewilligt werden. Sie
-n aber auch bewilligt werden bei Störung der

& und Gebrauchsfähigkeit einer Hand, eine--
eines Fußes oder eines Beines , wenn die Stö-

1° hochgradig ist, daß sie dem Verlust des Glre-
m ach^n ist, bei Verlust oder Erblrn-

IM*  Auges im Falle nicht völliger Gebrauchs-
S * ist der von dem Verletzten vor seiner Ern-

U Meitsstörungen, wenn sie fremde Wartung und
' nötig machen. Wird schweres Siechtum be-

‘ wdgst per Verlebte dauernd ans Krankenlager

gefesselt ist, oder besteht die Gesundheitsstörung in
Geisteskrankheit, dann kann  die einfache Verstümwe-
lungszulage bis zum Betrage von 54 Mark ,monatltch
erhöht werden. Ein Rechtsanspruch  auf die letz¬
teren Bezüge besteht nicht . Sie können  nur ge¬
währt werden.

Außer der eigentlichen Rente und der eventuellen
Verstümmelungszulage erhalten Unteroffiziere und
Gemeine, deren Erwerbsfähigkeit infolge einer durch
den Krieg herbeigeführten Tienstbeschädigung aufge¬
hoben oder gemindert ist, noch eine

Kriegszulage.
Diese beträgt monatlich 15 Mark. Dieser Zuschlag
zur Rente, wird in jedem Fakte, in dem infolge einer
Tienstbeschädigungim Kriege die Erwerbsfähigkeit de?
Verletzten um mindestens 10 Prozent herabgemindert
ist, gewährt.

Am besten machen wir uns diese Leistungen zu¬
sammengenommenan zwei Beispielen  klar . Einem
Wehrmann wurde der rechte Daumen weggeschossen.
Er erhält dafür : 20 Vrozent Rente von 540 Mark ---
9 Mark im Monat . Dazu Verstümmelungszulage 15
Mark, so daß er eine Geiamtrente von 24 Mark im
Monat zu beanspruchen hätte. Ein anderer Wehr¬
mann hat den rechten Arm verloren. Er erhält da¬
für zunächst: 70 Prozent Rente von 540 Mark -- 31,50
Mark. Dazu kommen Kriegszulage 15 Mark und Ver¬
stümmelungszulage 27 Mark, so daß eine Gesamtrente
von 73,50 Mark pro Monat erzielt wird . So ^ ein-
fach wie die beiden Beispiele liegen nun natürlich
die Fälle nicht alle. Aber immerhin hat jeder di«
Möglichkeit, an Hand des Vorstehenden seine eventl.
Ansprüche zu berechnen. ^ ,

Außerdem kann  die Militärbehörde in besonde¬
ren Fällen noch

Unterstützung
gewähren. Unteroffizieren und Gemeinen, die wegen
körverlicher Gebrechen aus dem aktiven Dienst ent¬
lassen werden und auf Rente keinen Ansvruch haben,
kann  eine solche im Falle dringender Bedürstigketi
vorübergebend bis zum Betrage von 50 100 der Voll¬
rente ihres Dienstgrades gewahrt werden. Von die¬
ser Bestimmung ist. wie wir die Verhältnisse ken¬
nen, nicht allzuviel zu erwarten.

Tann noch eine b e so nd er e L eistu ng.  Erreicht
nämlich das jährliche Gesamteinkommen eines Emp¬
fängers der Krieg?zulage (also eines Kriegsrentenbe-
ziehers) nicht 600 Mark, so kann ihm vom ersten
Tage des Monats , in welchem er das 45. Lebens¬
jahr vollendet, eine Zulage bis zur Erreichnug die¬
ses Betrages gewährt werden. Tie Zulage kann schon
früher gewährt werden, wenn dauernde völlige Er¬
werbsunfähigkeit festgestellt ist.

Tas Recht auf Rentenbezug erlischt:
1. mit dem Wiedereintritt in den aktiven Mili¬

tärdienst ; . . ..
2 durch rechtskräftige Verurteilung zu Zuchthaus¬

strafe wegen Hochverrats, Landesverrats , Kriegsver¬
rats oder wegen Verrats militärischer Geheimnisse.
Kas Recht auf den Bezug der Versorgungsgcbührnisse

ruht:
1. solange der Versorgungsberechtigte nicht Reichs-

Angehöriger ist;
2 wenn gegen den Versorgunasberechtigten wegen

Hochverrats. Landesvercats, Kriensverrats oder wegen
Verrats militärischer Geheimnisse vor einem Ztvrl-
gericht die öffentliche Klage erhoben, oder rm mili-
tärgerichtlichen Verfahren die Einleitung der Straf¬
verfolgung angeordnet ist. Ferner ruht die Rente und
der Bezug der sonstigen Gebührnisse, solange der Ren¬
tenberechtigte sich in einem Jnvalideninstitute oder in
einer militärischen Kranken-, Heil- oder Pflegeanstalt
befindet. Bei dem Aufenthalt in einer Kranken-, Hetl-
und Pflegeanstalt ist denjenigen Rentenberechtigten,
welche die Ernährer von Familien sind, die Rente
nach Bedürfnis ganz oder zum Teil zur Bestreitung
des Unterhaltes ihrer Familie zu gewähren. Wir möch¬
ten dem Wunsche Ausdruck geben, daß die Militär¬
behörde in solchen Fällen den Familien eine Unter¬
stützung zuteil werden läßt , die es ihnen ermöglicht,
anständig zu leben.

Werden die Versorgungsgebührnisse, Rente , KrieaS-
und Verstümmelungszulage, verweigert, oder nicht in
angemessener Höhe gewährt, io kgnn der Versorgunas-
berechtiate dagegen Einspruch beim Bezirkskommando
seines Wohnortes einleaen. Genen die Entscheidung
des Bezirkskommandos ist innerhalb drei Monaten der
Einspruch an das Generalkommando, und gegen dessen
Entscheidung innerhalb derselben Frist , die Berufung
an das Kriegsministerium zulässig.

Klage  vor dem ordentlichen Gerickit kann erst
erhoben werden, wenn dieser militärische Instan¬
zenweg  e . r söböp f t ist. Für alle Klagen ist das
Landgericht zuständig. Innerhalb sechs Monaten nach
der Entscheidung des Krieasminist-riums muß die Klage

beim Landgericht eingereicht sein. Tie Klage ist nu>
gegen Zwangsleistungen zulässig. Ueberall da, wo es
heißt : „kann  gewährt werden", ist die Klage aus¬
geschlossen.

Zum Schlüsse noch eins . Wird ein Kriegsteilneh¬
mer, der gegen Invalidität versichert war und sich
die Anwartschaft auf die Invalidenversicherung erhal¬
ten bat (mindestens 200 Marken geklebt), infolge einer
Tienstbeschädigung, ganz gleich welcher Art , Invalide,
so hat er neben der militärischen Rente natürlich
auch Anspruch auf Invalidenrente . Voraussetzung ist
natürlich, daß er mindestens zwei Drittel seiner Er¬
werbsfähigkeit eingebüßt hat.

veatlcde Kulturpioniere in Ungarn.
tf. In einer Zeit , wo die Waffengemeinschaft im

bitterernsten Existenzkämpfe den Deutschen und Mad¬
jaren in Ungarn zu Gemüte führt , daß sie aufein¬
ander angewiesen sind und alle Ursache haben, sich
auch nach dem Kriege zu dauernder Friedensarbeit
miteinander einzurichten, wird es nützlich sein, daran
zu erinnern , wie gut sich die beiden Völker in frühe¬
ren Zeiten vertragen haben und wie eifrig die Deutsch¬
ungarn schon vor Jahrhunderten an der kulturellen
Entwicklung des Landes mitgearbeitet haben. Sind es
doch Deutsche gewesen, die in Ungarn die Buchdrucker¬
kunst, den Buchhandel und auch das heute so blühende
Zeitungswesen eingeführt haben! Wie wir den Mit¬
teilungen des Vereins für das Deutschtum im Ausland
entnehmen, hat der Czernowitzer Historiker Prof . Dr.
Raimund Friedrich Kaindl darüber Forschungen ange¬
stellt, aus denen sich folgende bemerkenswerte Tat¬
sachen ergeben:

„Die Buchdruckerkunst und den Buchhandel haben
in den Karpathenländern zuerst Deutsche ausgeübt.
Ter am 5. Juni 1473 durch Andreas Heß in Buda
beendete Druck der „Ofener Chronik" beweist, daß Un¬
garn in der Einführung der Buchdruckerkunstselbst
England, Spanien und Oesterreich vorangegangen ist.
In den nächsten Jahrzehnten finden wir Deutsche aus
Ungarn und Siebenbürgen auswärts , besonders in Ita¬
lien, als Buchdrucker beschäftigt; so arbeitete ein An¬
dreas Korvus (Rabe) de Corona (Kronstadt) um 1480
zugleich mit einem Martin aus Zeiden (bei Kronstadt)
in Venedig. Um diese Zeit treten uns in Ungarn be¬
reits deutsche Buchhändler entgegen, so zu Ofen del
Württemberger Theobald Feger (1484), Georg Ruen
(1490), Johannes Paep (1500), Matthias Milcher, Ste¬
fan Heckel aus Naghbanha und Jakob Schaller (1512),
ferner vor a-llem Urban Kahm (1503 bis 1519). In
Agram erscheint ein Buchhändler Johann Müer (1510).

Am Anfang des 16. Jahrhunderts wird in Her¬
mannstadt oft ein Johannes Buchfurer oder Biblio-
pola genannt. Im Jahre 1535 bestand in Kronstadt
eine Druckerei, in welcher Wagners griechische Gram¬
matik gedruckt wurde. Der älteste bekannte Druck aus
Hermannstadt ist ein 1576 durch Martin Heufler und
Gregor Frautlinger hergestellter Einblattdruck. Im
Jahre 1579 druckt schon in Bartfeld (Nordungarn)
David Guttgesell und nach ihm Jakob Klöß (1599). In
Leutschau erscheinen um diese Zeit Schulz, Klöß und
Breuer als Trucker. Eine Zeitlang war hier übrigens
schon der bekannte Krakauer Trucker Schweipolt Fiol,
der am Ende des 15. Jahrhunderts auftritt , ansässig.
In Neusohl wird 1578 der Buchdrucker Christoph Scholtz
genannt. Die Spuren der ersten Papiermühle in Kron¬
stadt begegnen uns 1556, in Hermannstadt 1574. Im
Jahre 1613 errichtete Dr . med. Sam . Spilenberg bei
Leutschau eine Papierfabrik.

Das älteste Zeitungswesen in Ungarn war deutsch.
Vor 1780 gab es hier nur lateinische und deutsche
Zeitungen. In deutscher Sprache erschien der „Ofne-
rische Merkurius " im 3. und 4. Jahrzehnt des 18.
Jahrhunderts . Die „Preßburger Zeitung " bestebt seit
1764 bis jetzt. Von großem Einfluß war das „Preß¬
burger Ungarische Magazin" (1781—1787) und dessen
Fortsetzung „Neues Ungarisches Magazin " (1787 bis
1791). Erst seit 1780 entwickelte sich die madjarische
Journalistik und zwar anfangs „langsam und sprung¬
haft". Noch utn 1860 konnte sichz. B . in Kaschau ein
Blatt in madjarischer Sprache nicht erhalten . In Sie¬
benbürgen erschienen gegen Ende des 18. Jahrhunderts
außer einer interessanten Theaterzeitung vor allem
1790 die „Siebenbürgische Quartalschrift ", die erste
wissenschaftliche Zeitschrift des Landes, die der tüch¬
tige Buchhändler M. Hochmeister verlegte. Um diese
Zeit wird auch der „Hermannstädter Kriegsbote" oder
„Siebenbürger Bote" erwähnt."

Kriegschronik.
9. Mai. Die Russen werden in Westgalizien weiter

zurückgeworfen. — Zwei Zeppeline werfen Bomben
auf Westeliffe an der Themsemündung.

I«. Mai. 3m Kampfe östlich von Dvern macht



her deutsche Angriff Fortschritte. — An mehreren
Stellen der Westfront werden französische Angriffe
abgeschlagen.

11. Mai . Beschießung von Dünkirchen durch
deutsche Artillerie . — Nördlich von Arras werden
französische Durchbruchsversuche zum Scheitern ge¬
bracht. — Bei der Verfolgung der in Galizien geschla¬
genen Russen wird von den deutschen und österrei¬
chischen Truppen der San zwischen Sanok und Thnow
überschritten. Die russische Front am Uszoker Paß
beginnt zu wanken.

12. Mai . Wiederum werden an verschiedenen Stel¬
len der Westfront französische Angriffe zurückgeschla¬
gen. — Truppen des Generalobersten v. Woyrsch drin¬
gen nördlich der Weichsel bis Kielce vor. — Tie Ar¬
mee Linsingen erkämpft die Höhen östlich des oberen
Strhj . — Tie Gesamtsumme der von den in Gali¬
zien kämpfenden Truppen eingebrachten russischen Ge¬
fangenen beträgt vom 2.—12. Mai 143 500 Mann,
die Beute etwa 100 Geschütze und 350 Maschinen¬
gewehre.

13. Mai . Bei Upern scheitern starke englische An¬
griffe. — Die Spitze der Armee Mackensen erreicht
Przemhsl. — Rückzug der Russen von der Linie Kielce
vis zur Pilica . — Vor den Dardanellen wird das
englische Panzerschiff „Goliath " zum Sinken gebracht.

14. Mai. Seit dem 22. April sind in den Kämp¬
fen bei Upern 6 000 Gefangene gemacht worden. —
Jaroslau am San wird erstürmt.

15. Mai . An der Loretto-Höhe werden französische
Angriffe zum Scheitern gebracht. — Der Vormarsch
der Verbündeten in Galizien und Südpolen dauert an.

16. Mai. Um Verluste zu vermeiden, werden die
deutschen Truppen auf das östliche Ufer des Upern-
kanals zurückgenommen. — Erfolgreiche Angriffe deut¬
scher Luftschiffe aus Dover und Calais . — Bei und
nördlich Jaroslau wird der San überschritten. — Be¬
ginn des Kampfes um Przemhsl . -

17. Mai . Bei Upern, an der Loretto-Höhe und
im Priesterwalde werden feindliche Angriffe zurück¬
gewiesen. — Erfolgreiche Fortsetzung der Kämpfe in
Galizien.

18. Mai . Auf der Westfront weitere glückliche
Abwehr feindlicher Angriffe. — In Galizien und Süd¬
polen Fortsetzung der Kämpfe. — Im Reichstag gibt
der Reichskanzler die weitgehenden Konzessionen terri¬
torialer Natur bekannt, die Oesterreich-Ungarn Italien
machen will.

19. Mai . Südlich des Njemen vorgedrungene rus-
fische Kräfte werden bei Szaki-Syntowth-Grhszkabuda
völlig geschlagen. Schwere, blutige Verluste der Rus¬
sen. — Ae den San -Uebergang der Verbündeten ab¬
wehrenden Russen werden überall unter schweren Ver¬
lusten zurückgeworfen. — Erfolgreiche Kämpfe am
oberen Dnjestr.

20. Mai . Glückliche Fortsetzung der Kämpfe in
Galizien und Südpolen.

Berlins „Eiserner Hindenburg ".
: : Am Sonnabend Vormittag wurde in Berlin

mf dem Königsplatz das Nagelungsdenkmal der Reichs-
Hauptstadt feierlich enthüllt . Es stellt den Generalfeld¬
marschall von Hindenburg dar , dessen Züge der Bild¬
hauer Marschall trefflich aus Holz gehauen hat. Ge¬
stützt auf seinen Degen, die Feldmütze in der Hand,
steht der große Feldherr am Fuße der Siegessäule da,
ein Recke deutscher Art wie der ihm gegenüber stehende
Bismark, den Begas' Meisterhand geschaffen hat. In
Gegenwart der Prinzessin August Wilhelm als Ver¬
treterin der Kaiserin, der Frau v. Hindenburg und Frau
von Ludendorff, in Anwesenheit der Spitzen der Reichs¬
und Staatsbehörden sowie der städtischen Körperschaf¬
ten Berlins und im Angesicht einer nach vielen Tau¬
senden zählenden Volksmenge wurde der „Eiserne Hin¬
denburg" seiner Bestimmung, der Nagelung zugunsten
des Kriegsliebesdienstes, über geben.
-- «ig" ■ I « i ■■■ i ■■■■■ ■1111iii i ■—i■ i n i

neues Leben.
Erzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
301 (Nachdruck verboten .)

„Albert ." begann er wieder , „ich kann meinem Lebens¬
retter , dem Manne , den ich liebe und achte, das Weib
nicht nehmen , welches er liebt , wenn für denselben auch
nur noch ein Schimmer von Hoffnung vorhanden ist.
Kamerad Randen erzählte mir , daß Ihre Verlobung mit
Margot bevorstand . War dieselbe aus geschäftlichen Rück¬
sichten beabsichtigt ? "

„Lieber Kurt , warum soll ich verschweigen oder be¬
schönigen ?" erwiderte Albert . „Jetzt , da ich frei bin voll¬
ständig frei , da mich kein inneres und kein äußeres Band
mehr ■! Margot Hattner fesselt, kann ich es ja ruhig
sagen : Von meiner Seite aus ward der künftigen Braut
die innigste Herzensneigung entgeczengebracht . eine Nei¬
gung . die nach dem Bruch der Beziehungen kaum auszu-
rotten war und mir manche schlaflose Nacht verursachte.
-b bei dem lebhaften Naturell der jungen Dame die Rei¬
zung in deren Herzen ebenso tief Platz gegriffen hatte , be-
weifle ich. Margot Hattner ist äußeren , wechselnden Ern - I

drücken sehr zugänglich . Geschäftliche Momente waren es
also nicht , welche Anlaß zu der projektierten Verbindung
gaben , wohl aber war es ein geschäftliches Vorkommnis,
welches den Bruch bewirkte . Sie haben ja schon von mir
gehört , welchen ungeheuren Verlust mein Vater bei aem
.Zusammenbruch der Spar - und Leihbank erlitten hat.
Das uns betroffene Unglück veranlaßte Herrn Hattner,
jede Verbindung mit uns zu lösen ."

„Und willigte Fräulein Margot ohne weiteres in die
Lösung dieser Verbindung ? " fragte Gras Strehlen.

., 2 >e fügte sich dem bestimmt ausgesprochenen Willen
i.Acs Vaters ." erwiderte Albert.

„Das spricht gerade nicht für die Festigkeit ihres
Charakters ." meinte Graf Kurt . „Doch hat dies mit
mener Frage an Sie nichts zu tun . Albert ! Sie sagten
vorhin , daß Sie ganz frei sind , daß Sie kein inneres Band
mehr an das Weib fesselt, welches ich begehre ! Haben
Sie sich selbst geprüft ? Täuschen Sie sich nicht selbst über
Ihre Empfindungen ? Wie ich Sie kenne, muß eine starke
Leidenschaft in Ihnen nachzittern ."

Die Feier wurde mit Beethovens „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre" durch die Berliner Lie¬
dertafel eingeleitet. Dann hielt der Reichskanz¬
ler,  der in feldgrauer Uniform erschienen war , fol¬
gende, von inniger Verehrung für Hindenburg zeu¬
gende Ansprache:

„Vor unserm alten Siegesmale haben wir ein
Bildnis aufgerichtet, bestimmt, die Dankbarkeit des
Volkes zu werktätiger Liebe zu sammeln. Die Hilfe
der Heimat sei für alle bereit, die in Leid sind um
der Heimat willen ! Der Krieger im Felde sei gewiß,
daß auch am verwaisten Herde der Not gewehrt wird!
Dies Werk der Hilfe stellen wir unter das Wahrzeichen
Hindenburg. Er , dem die Liebe des Soldaten gehört,
steht fest gewachsen im Herzen des ganzen
Volkes,  in ihm zuerst verkörpert sich uns das Hel¬
dentum unserer Heere, die gewaltige Leistung ihrer
Führer . Schwertschlag und---Hammerschlag, Verteidi¬
ger und Zertrümmerer , das ist uns Hindenburg. Was
wir ihm schuldig siißd. hat der Kaiser in herrlichen
Wort ausgesprochen: Ni « erlöschenden Tank!
Tie Gnade Seiner Majestät hat uns .vergönnt , unser
Hilfswerk aus einen Platz zu stellen, auf dem das Auge
Bismarcks ruht . Mit der huldvollen Teilnahme, die
sich keinem Liebeswerk versagt, begleitet Ihre Majestät
die Kaiserin unsere Arbeit . So erhalte auch diese Feier
ihre Weihe durch den Ruf : Unser Oberster Kriegsherr,
den der Herr der Heerscharen von Sieg zu Sieg füh¬
ren wolle, Seine Majestät der Kaiser, hurra !"

Während das Hoch und die Klänge des Heil Dir
im Siegerkranz brausend ertönten , fiel die Hülle des
Denkmals, das Oberbürgermeister Wermuth mit kur¬
zen Worten in den Sc^ tz der Stadt Berlin nahin.
Jubelnd wurde sein HoU auf Hindenburg ausgenom¬
men und begeistert stimmten all oie Tausende, die
der Feier beiwohnten, in das Lied „Deutschland,
Deutschland über alles" ein. Darauf begann die Na¬
gelung des Standbildes . Den ersten Nagel schlug die
Prinzessin August Wilhelm ein, ihr folgten Frau von
Hindenburg und die andern Ehrengäste. An sie schlos¬
sen sich all die Hunderte an , die bereits einen Nagel
im Vorverkauf erstanden hatten . Ihnen wieder wer¬
den in den kommenden Tagen viele Tausende folgen,
sodaß der „Eiserne Hindenburg" ein schönes Sinn¬
bild der Wohltätigkeit der Reichshauptstadt werden
wird . M.

Die Kämpfe der Türken.
Ein feindliches Tauchboot im Marmarameer versenkt.

t : : Das türkische Hauptquartier gibt unter dem 3 . Sep¬
tember bekannt:

Unser Küstenwachschiff „Bahrsefid " versenkte mit sei¬
ner Artillerie im Marmarameer südwestlich von Armudlu
ein feindliches Unterseeboot . Die Besatzung konnte nicht
gerettet werden.

An der Dardanellensront fand am 2. September in
den Abschnitten von Anaforta und Ari Burnu schwaches
beiderseitiges Geschütz- und Gewehrfeuer statt . Die Ar¬
tillerie unseres rechten Flügels zersprengte ein feindliches
Bataillon , das bei Glade übte . In der Nacht vom 1. zum
2. September drvngen unsere Aufklärungsabteilungen in
die feindlichen Schützengräben ein und erbeuteten eine
Menge von Gewehren und Kriegsbedarf . Bei Sedd ül
Bahr besetzten wir einen 90Meter langen feindlichen Schüt¬
zengraben vor unserem Zentrum , kurz nachdem er gegra¬
ben worden war . Auf dem linken Flügel brachten wir in
der Umgebung von Kerevisdere zwei feindliche Geschütze
zum Schweigen.

Sonst hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Das Goldschiff.
Die englische Millionensendung nach Amerika.

: : Zur Stärkung des englischen Kredits und zur
Festigung des in letzter Zeit erheblich gesunkenen Ster¬
ling -Wechselkurses in den Vereinigten Staaten hat di«
Bank von Enaland eine Goldienduna im Betraae von 38

„Glauben Sie mir , ich fühle mich frei von jener Nei - f
gung und werde auch frei von derselben bleiben ." beteuerte I
Albert . „Wenn Sie den bedeutungsvollen Schritt tun
wollen , lieber Kurt — meine Freundschaft bleibt Ihnen
erhalten , wenn Sie darauf Wert legen ."

„Ich weiß nicht ." versetzte der junge Offizier , „aus
Ihren Worten klingt es mir wie eine Mahnung entgegen.
An Ihrer treuen Gesinnung gegen mich hege ich keinen
Zweifel , aber — ich kann mir nicht helfen — mir ist. als
wollten Sie mir etwas verschweigen ! Ja , so ist eS. Ihre
Verlegenheit bestätigt meine Vermutung , ^Albert , können
Sie nicht ganz offen gegen mich sein ? Bedenken Sie , es
handelt sich um mein künftiges Lebensglück !"

In der Tat war Albert verlegen geworden . Der
Augenblick war gekommen , vor welchem er sich die ganze
Zeit gefürchtet hatte . Durfte er , nachdem er den wetter¬
wendischen . flatterhaften Charakter Margot Hattners voll
erkannt hatte , diesen gutherzigen , edlen Menschen einen
Weg betreten lassen , der unmöglich zu wahrem Lebensglück
führen konnte ? Das Weib , welches gesucht batte , ihn mit
allen Künsten der Koketterie wieder an sich zu fesseln und
zu gleicher Zeit die Absicht trug , ihre Hand einem anderen
zu schenken — war dieses Weib überhaupt befähigt , eine
wahre tiefe Neigung zu hegen , wie sie Kurt verlangte und
vorausjetzte ? Aber durfte er die Warnung aussprechen?
Ein betäubender Krach unterbrach seine Erwägungen.
Klirrend fielen die Fensterscheiben in das Zimmer : Kalk¬
brocken polterten von der Decke herab und ein unheimliches
Zittern ging durch den Fußboden . Was war das?
Totenbleich stürmten die beiden jungen Männer nach der
Türe und eilten die Treppe hinab nach dem Hofe , aus
welchem ein wildes Durcheinander von Stimmen ertönte.
Schon in dem Vorflur kam ihnen der eine Magazinier
mit erdfahlem Gesicht entgegen und stammelte , als er den
jungen Chef erblickte:

„Um Himmelswillen , die Feuerwehr !"
„Was ist geschehen ?" sragte Albert hastig.
„Im feuersicheren Raum hat 's eine Explosion ge¬

geben !" erwiderte der Kommis atemlos.
„Herr des Himmels I" rief Albert erschreckt aus . „Der

feuersichere Raum in Brand ! Ist noch jemand tu den
oberen Stockwerken?-

Millionen Dollar in geprägtem amerikaniscĥ ^
adlern und im Gewicht von 75 Tonnen nach j J
-ringen lassen . Dieser Goldtransvort erfolgst,j
obachtung ganz außerordentlicher Vorsichtsmaßi ^?
Sendung durchquerte , wie die „B . Z . am Mittag--?
den Atlantischen Ozean an Bord eines britisches,»
schiffes , dessen Kommandant angeblich England
populärster „Seeheld ", der von dem Gefecht bei ^
her bekannte Vizeadmiral Sir Francis Beatsie , ^
Vizeadmiral als Kommandant eines solchen Dtajäj
das klingt allerdings weniger glaublich .) Das ?!
schiff soll durch die Kriegszone und über den fw
einem Kreuzer und einer Flotille von Tors,^
ftörern begleitet gewesen kein, um es vor AngrM
deutsche Unterseeboote zu schützen und die Kosten
transportes allein werden auf über 250 006 '
schätzt.

Die ganze Senduno wurde lehr gebeimnisv,;
geführt und alle möglichen Vorsichtsmaßregeln M
fürchtete ..Anschläge deutscher Aaenten " wurden
tet . Nach der Landung in Halifar in Nen-Z^
wurde der Goldtransvort unter Obhut der Amest
vreß Comvanv gestellt , die den Weitertransports
Work in einem aus meln --ren Stablwaggons best
von 40 bewaffneten Wächtern bealeiteten So»
bewerfftelligte . Dem Zug fuhr auf der ganz»/
eine Lokomotive voran , um die Sicherheit der W
vrüfen und etwaige Versuche , den Zug in die z
sprengen , zu vereiteln.

Nach Ankunft in New Bork wurde die an do?
haus I . V . Morgan u Co adressierte Valirta -A
von 18 Polizeibeamten in Emvfana genommen,
dann in die Gewölbe des Unterschabamts iii.
Außer den 35 Millionen Dollar in gemünztem
die Senduna übriaens auch noch amerikaniscke Bm
Werte von 17 Millionen Dollar enthalten bab --n,ii
New Bork transportiert wurden , um als Basis st
tere Anleihen der britischen Regierung in Amst
bienen - Wusse

Soziales . öS"
4 - Die christlichen Gewerkschaften im Jahn

Der Jahresbericht der christlichen Gewerkschaften ! l. m  *
Jahr 1914 befaßt sich vorwiegend mit der prasiW Mne  ^
einflussung ihrer Tätigkeit durch den Krieg . D» f
die Mitgliederbewegung dieser Organisation sehr ft {Jonbe
einflußt . Sie verloren -im Berichtsjahr , wenn m k ' an
Durchschnittszahl von 1914 mit 1913 vergleicht , 601 j
glieder : die Gesamtzahl verringerte sich von 312!
282 744 oder um 17,5 Prozent . Wesentlich größn ^ effe
Verlust , der infolge der andauernden Einberufm
den Ziffern von Jahresende 1913 bis Jahreruß j,e
zum Ausdruck kommt . Am Jahresschluß 1913
341 735, am Schluß des Jahres 1914 218 197 » U em
vorhanden . Hier betrug der Rückgang 123 538! ^ fg nr
Prozent . An dem Mitgliederrückgang sind sämü« gMnde
bände beteiligt mit Ausnahme der Gewerkveni @
Heimarbeiterinnen , der seine Mitgliederzahl v« «reiheil
Ende 1913 auf 10159 Ende 1914 gesteigert hat . 1
samtzahl der weiblichen Mitglieder in den chrisÄ Weil d
werffchaften betrug (im Jahresdurchschnitt ) 25 6ä ht noen
27 623 in 1913. Die Kassenverhältnisse wurden « diwften.
mätz durch die gegebenen Verhältnisse ungünstig (
flußt . Die Gesamteinnahmen blieben mit 5 863(5 densver
um 1 314 090 Mk. hinter denen des Vorjahres (71 Quellen
Markt zurück. Berücksichtigt man , daß im Berichts!« nicht ur
fünf Kriegsmonate mitzählen , so ist das ein ech durch' d
Ausfall . Die Gesamtausgaben beliefen sich i«i jetzt U,
Jahre auf 5 871801 Mk , überstiegen also die Ei»«
Der Kassenbestand betrug am Ende des BerW )
9 727 358 Mk ; davon 8922 656 Mk. in den Haupts * $
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Während Kurt von Strehlen rasch davoneilte , *
Feuerwehr zu alarmieren , stürmte Albert durch «e»
in welchem die Leute mit angstvollen Gesichter«
herumliefen und ritz den neben dem Eingangs ^ ^
Lagerraumes befindlichen Schrank auf . Einen R««"
daraus entnehmend , stülpte er denselben über um st Ja
unverzagt das Innere der Halle . Ein brenzliger t ^ j“ 1
drang ihm entgegen . Mehrmals sah er nach de« | n
gang flüchtende Gestalten an sich vorübereilen : K hen
rührte ein frischer Luftzug seine Wangen und aM ^
gewabrte er . daß ein Mann , er erkannte in der« ^
Gestalt den Nasiauer Andres , im Begriffe stand. «» *
teren , nach dem Garten zu gehenden Fenster auM
In den Armen hielt der Andres einen schwer * ^ n 1
hängenden menschlichen Körper , dessen Haare verst««! „ j 1 wo
dessen Gesicht mit Brandwunden bedeckt war : M ^ ^kannte mit Entsetzen den Hausknecht Christian , ■
offenbar während der Explosion in dem feuert v Gef
Raume befunden hatte und von Andres herE ist Z30
worden war . Schnell eilte er zu Hilfe , trug den ^ weg.
losen mit dem Nassauer Andres nach dem Hofe un° ,
dann wieder in den Lagerraum zurückeilen , als An°^ ,>' ur
mit den Worten zurückhielt:

„Losse Se sich erscht den Raach e bißche verzieh
Richtwein , dann geh eich mit.

Der Andres , seines unverfälschten Dialekts W -1  tz
Nassauer Andres genannt , sah ebenfalls bös au«. . oxl
m - . i -- - - - . ' - -?" güriBart war versengt , an mehreren Stellen zeigte
Brandlöcher und wie bei einem Schornsteinfeger ^ , t, , .
Gesicht mit glänzend schwarzem Ruß bedeckt. -lt  *
ttierfe aber den Andres nicht. Gleichmütig trUÜ̂ Jjibet
seinem Herrn den verunglückten Christian in dask«  60
haus , legte den Körper aus das im Kontor stehende ,! Offeittl
sofa und überließ idn den Händen des eben berbew^D,̂ zuer
Arztes , In seiner umständlichen Weise schildern
dann die Ursache der Katastrophe , während er stw
mit Albert nach der Unfallstelle begab . tzMng.
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.„ . eltc
d̂ .-gel'hm
«ettem
-toenie

toor

I



tOlti»

edchrissr,
n bei

Sbol

en i»

«Stic
ttidj
f*eftel
LA!
3*11
W

>tt

bn*
ta-I,
eit

ült
tt (9i

53oi
•tt, ij
ts si
tmer.

kahn
teil
kW
Di«

chr
!N»l
6V«
342
ölet

§ei
913

ntlil
teti

rens ver Bauanflaalen aus ganz bestimmten
Gründen nicht mehr lange  dauern werde.

Rußlands Riesenverluste.
: : Laut „ Basler Nationalzeitung " beträgt die

Zahl der russischen Offiziersverluste von Kriegsbeginn
D zum 15 . August 223172 , wovon 43124 getötet
and 11 4436 verwundet wurden : 18 605 werden ver¬
mißt . Ter Gesamtverlust ai » Mannschaften beträgt
schätzungsweise 51/2  Millionen.

Die schwindende ii ' ' '' fusche Kriegsstimmung.
: : Das römische Blatt . Giornale d 'Jtalia ' bringt

einen Leitartikel , dessen Gerankengänge eigentlich nur zu
verstehen sind , wenn man annehmen will , daß die Kriegs-
-egeisterung in Italien doch nicht so groß ist , wie sie bis¬
her die italienische Presse beschrieben hat . „Giornale
h'Jtalia " fordert nämlich die Itliener auf , festzubleiben,
«nd gesteht ein . daß das Parlament  seinerzeit g e -
zwunqen wurde . denKrieg zu erklären,
den es nicht wollte.  Die Friedensfreunde müßten
als Feinde des Vaterlandes angesehen und geächtet wer¬
den. Der Schmerz über Tod und " eiden von Familien¬
mitgliedern muffe schweigen . Durch Dörfer und Städte
sollte man Redner ziehen lassen . \ ' das Volk auf die
Größe der Italien drohenden Ko ' mhe aufmerksam
machen sollten . Moralische Vorbereitung sei notwendig,
damit die Krieasbegeisteruna anhalte , und vor allem
Reiche und Gebildete dem Rufe des Vaterlandes folgten.

Frievensgerüchte in Washington.
: : Reuter meldet aus Wasbinaton , daß der ameri¬

kanische Kardinal Gibbon dem Präsidenten Wilson eine
Mitteilung des Pavstes über die Einleitung einer
Vermittlung zum Frieden übersandte und im An¬
schlüsse daran eine Unterredung mit Lansina über den
gleichen Gegenstand hatte . Reuter sagt darüber etwas
dunkel , der Plan stimme in den Hauptzüqen überein
mit den in der letzten Zeit von der Presse besprochenen
Gedanken , die wahrscheinlich auf aus Eurova erhal¬
tenen Anregungen beruhen . Der Kardinal Zellte üb -r
seine Unterredung mit dem Residenten mit , daß sie
einen sehr befriedigenden Verlauf genommen und daß
besonders die Art und Weise seines Emvfanges ihm
den angenehmsten Eindruck hinterlassen habe . Gibbon
sagte, die Angelegenheit sei nur im allgemeinen be¬
sprochen worden : er könne Ein - elbeiten darüber nicht

s Mitteilen , jedoch gab er zu erkennen , daß durch die
S Entspannung der Beziehungen zwischen Deutschland

mid den Vereinigten Staaten dieses Land in eine
günstige Lage versetzt worden sei . um im Interesse
de? europäischen Friedens eine Wirksamkeit entfalt - n
P können . Er sagte weiter , daß seine Meinung sich
gründe auf der Möglichkeit eines Abkommens zwi¬
schen England und Deutschland über die sogenannte
Freiheit des Meeres , woran sich Besprechungen über

.... die Friedensbedingungen knüpfen könnten . Gibbon
U1!! Wen der Meinung zu sein , daß baldige Unterhand-
0 , klugen zur Beendigung des Krieges eröffnet werden
j,," dürften . Auf den Botschaften der Bundesgenossen Eng-

M kwds erklärt man jedoch , der Augenblick für Frie-
= m densverhandlungen sei nicht günstig gewählt . Diesen
’ I Duellen zufolge würden die Bundesgenossen Frieden

M

»icht unter anderen Bedingungen schließen als solchen,
eI durch die sie die Ziele erreichen , für die ihre Heere

kämpfen.tut

S Kleine Kriegsnachrichten.
upt>« ‘ * Der durch die Zabernaffäre bekannt gewordene

Autnant Freiherr v . Forstner im Jnf .-Regt . Nr , 14
ist vor dem Feinde gefallen.
. * Einer Meldung aus Kopenhagen zufolge wurde
das englische Unterseeboot „ E 13 " bei Saltholmen

ckem llottgebracht . Es wird nach Kopenhagen abtranspor-
er , "ert . wo es bis Krieasschluß verbleibt.

S

Die Einnahme von Grodno.
'Oe Ne letzte große russische Festung in « nserm Besitz,
dü" Ll. Rund 100 Kilometer östlich von Lhck an der
Ite, S "üdostecke des Gouvernements Suwalki liegt Grodno.
i he« le  Hauptstadt des gleichnamigen russischen Gouver-
xrn « Minents und zugleich eine der modernsten Festungen

" Vielleicht gar die modernste und stärkste Festung
waiti > über die das russische Reich verfügte . Seit der
und> zum 4 . September ist sie mit sämtlichen Forts

5ß E deutschem Besitz . Ein neues Reis ist durch dies«
dB in den Ruhmeskranz der unter dem Oberbefehl des

jeft geueralfeldmarschalls v . Hindenburg kämpfenden Trup-
' eingeflochten worden,

er Drei Festungen bildeten die Njemenlinie der großen
Deutschland gerichteten russischen Festungssront

iszB M >no . im Norden , wo der Njemen aus seiner nörd-
,r "chen Richtung nach Westen umbiegt , Grodno im Sü-
« wo der Njemen seinen Lauf nach Norden beginnt,
Albe» M in der Mitte zwischen beiden Olita . Grodno bil¬

de' das Bindeglied zwischen den beiden Hauptteilen
uerD ^ Gesamtverteidigungslinie zwischen der N 'emen - und
•ui« "w Bobr -Narew -Linie . Seine Befestiauna war wick-

wegen seiner Lage an den Eisenbahnen Warschau-
uid ^ Una Grodno - Suwalki . Auf französische Ber-

iehe.

u!il«4 ^ ^ itige Njemenufer . Die hier gelegenen Forts wur-

Wurde Grodno fesondcrs stark befestigt . Eiq
eppelter Fortsgürtel sollte die in günstigem Ter-

gelegene Festung der Aufgabe gewachsen machen,
° rhm durch den im Jahre 1910 eniworsenen Plan

worden war . Sie hat diese Aufgabe eben-
wie die andern russischen Festungen erfüllt,

r i °re heute die deutsche Flagge weht . Ter äußere.
«.nt ^ £ UrteI  Grodnos war ganz modern ausgebaut .,
^ ' ftbe -t01 .?wmit dar dem Kriege begonnen und die
. 1 während des Krieges fortgesetzt und wohl auch

[V Wo * worden . Ter Fortsgürtel hat einen Umfang
.0 Kilometer und erstreckt sich weit über das

Zuerst von unfern Truppen angegriffen . Am Don-
yf a 9 kam die ganze Westfront der Festung in unfern
tb^ ' Dann wurde der Uebergang über den Njemen,

.„Mt! C > «n und nach erfolgreichem Häuserkampf die!cvr_ vi « cü . . p?- ** _ j;
^b « ü enomTnen - Freitag leisteten die Russen noch

"Itand . dann aber ainaen fie in ber «ßa * t um*

Sonnabend , überall geschlagen , in östlicher Richtung
zurück und gaben damit die Festung Preis . Zugleich
gaben sie ihre Stellung südlich von Grodno auf.

Deutsche Tapferkeit , deutsche K ist und deutsche
Feldherrnkunst hat mit Grodno die letzte große rus¬
sische Festung zu Fall gebracht und durch diese beach¬
tenswerte Waffentat unsere Feinde wieder einmal um
eine Hoffnung , und zwar um eine der letzten Hoff¬
nungen , ärmer gemacht . Das große Werk des Kampfes
um das ganze westliche Verteidigungsshstem Rußlands
hat damit seinen Abschluß gefunden . Innerhalb eines
Monates sind die Festungen Warschau , Jwangorod.
Lomza , Kowno , Nowo - Georgiewsk , Ossowiez , Olita.
Brest -Litowsk und Grodno dem deutschen Ansturm er¬
legen . Das sind Taten , die in der Weltgeschichte ebenso
einzig dastehen , wie dieser ganze Krieg , in dem sich
drei Kaiserreiche mit nie gesehenen Erfolgen gegen
eine an Zahl übermächtige Koalition feindlicher Staa-
ten verteidigen . Was jetzt in den letzten Wochen ge¬
schehen . das hatte sich weder Freund noch Feind ge-
eine so kurze Spanne Zeit träumen lassen.

Unsere Front im Osten.

Lokales.
& Zuviei Feldpostpäckchen über 50 Gramm nach

»er Ostfront . Amtlich wird bekanntgegeben : Die Ver¬
sendung der Feldpostpäckchen (Feldpostbriefe über 50
Gramm Gewicht ) nach dem Osten hat einen solchen Um¬
fang angenommen , daß die Feldpost bei den schwierigen
Wegeverhältnissen in Rußland die ordnungsgemäße
Zustellung nicht mehr leisten kann . Von einigen Dienst¬
stellen ist deshalb bereits beantragt worden , den Päck¬
chenverkehr vollständig zu sperren . Im Interesse der
Truppen liegt es , wenn die Angehörigen in der Hei¬
mat ihre Gebesieudigkeit einschränken und weniger
Päckchen zur Ostfront senden . Sollte dieser wohlge¬
meinte Rat nicht allseitige einsichtsvolle Beachtung fin¬
den , so würde die Heeresverwaltung gezwungen ' sein,
den Päckchenverkehr nach dem Osten vollkommen zu
sperren. *

Wiesbaden . Dir Londoner Schachklub hatte den
Herj »g von Coburg von der Mitzliedschaft ausgeschlossen.
Darauf hat der Deutsche Schachbund de, Herzog um die
Uebernahme des Protektorats gebeten . Der Herzog tele*
graphierte von Wiesbaden aus dieser Tag , zurück : „ Nehme
hocherfreut und gerührt den freundlichen Antrag an . Karl
Eduard ." Der Herzog hatte gleich nach der Kriegserklärung
seine englischen Orden zurückgeschicktund auf die ihm von
dorther zustebenden Einkünfte verzichtet . Auch nicht der
Umstand , daß sein Vater , der Herzog Leopold von Albany,
der jüngste Sohn der Königin Viktoria gewesen ist, hat ihn
vor dem Haß seiner Vettern bewahren können.

Wiesbaden , b. Sep'ember. Nach MagiftratSbeschluß
wird dem Generalfeldmarschall von Hindenburg eine Rhein-
weinspende an seinem Geburtstag » am 2. Oktober ds . Js.
von der Residenzstadt Wiesbaden überreicht werden . Sie
besteht aus 24 Flaschen Rheingnuer Weines , darunter die
edelsten Hochgewächse, die die Jahre 1911 , 1893 und 1886
hervo grbracht . Di , Weine entstammen der Kellerei Ruthe.
Von den Elfern ist hervorzubeben ein Schloß Johannis¬
berger von der Fürstlich von Metternich ' schen Domäne , vom
Jahrgang 86 ein Rüdesheimer verg -RieSling , Trocken -Bee.
ren -AuSlese aus dem Gärflich Jngelheim ' schen Besitz , von
den 93ern eine Beeren -Auslese von Schloß Vollradr , eine
ebensolche Geisrnheimer Mäuerchen , sodann eine Trocken-
Beeren -AuSlese vom Neroberg und endlich eine Hattenheimer
Kabinet von der Königlich Preußischen Domäne.

Aus Starkeuburg . Soweit bi« jetzt bekannt wird,
bringen die meisten Rebhuhnjagden ein schlechtes Ergebnis,
da entweder die Eier oder die junge Brut bei dem Futter-
mäh -n oder durch eine frühere Seuche Not gelitten hoben.

Bo « - er Bergstraße . Mit der Nußernte ist hier
begonnen worden . Da « Ergebnis ist gtößtenteils sehr gut
und sind hohe Preise bei der gegenwärtigen Knappheit des
Oelcs sicher zu erwarten.

Kassel , 5 . September . Der Königlich « Kronenorden
erster Klasse mit Schwertern wurde dem General der In¬
fanterie von PlüSkow verliehen.

Weilburg , 5. September. Der mittelrheinische Pfer-
dezuchiverein gibt bekannt , daß bei genügender Beteiligung
die Winterweide im Tiergsrten hier am l . Oktober eröff¬
net wird.

Tagesbericht vom5. September.
~W.  T .-B . Großes Hauptquarti er, 5 . September.

(Amtlich .)

Oestlicher Kriegsschauplatz,
ßeerer- rtippe Ser «enera>srl<I» arscha«r von lsintlenburg.

Zwischen Friedrichstadt und M ^recz (am Njemen ) ist
di» Lag , unverändert . Oestlich von Grodno ist der Feind
hinter den Korra -Abschitt (südlich von Jeziory ) zurückge¬
wichen. Die Zahl der in den Kämpfen um Grodno ge¬
machten Gefangenen erhöht sich auf über 3600.

Von den Truppen der Armee des Generals von Goll¬
witz bei uud östlich von Mzibowo (südwestlich von Wolko-
WYSk) ist der Gegner erneut geworfen, 520 Gefangene wur¬
de« eingebracht.
ßtti -ttgr «ppe 4« 6eneralTeidmarr<h4ll$ Prinz Leopold

von Bayern.
Der Austritt au « der Sumpfenge bei und südöstlich

von Nowydwor (nördlich von Pruzaua ) ist erkämpft . Auch
weiter nördlich sind Fortschritt » erzielt . Es wurden über
400 Gefangene gemacht und 3 Maschinengewehr « erbeutet.

tieerogrnppe des GeneralfeldniarWalls von Madrensen.
D -r Brückenkopf von BereSza (KartuSka ) ist vom Fein-

de unter dem Druck unserer Angriffe gerttumt.
In der Gegend von Drohyzin und südlich leistete der

Gegner nochmal « Widerstand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armer des Generals Grafen vothmer hat eine

Reihe feindlicher Vorstellungen auf dem westlichen Srrelh-
ufer gestürmt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Letrte Nachrichten.
Tagesbericht vom6. September.

Großes Hauptquartier , 6 . September . (W.
D . B . Amtlich .)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

vo » Hiudeoburg.
Von der Ostsee bis östlich von Grodno ist die Lage

unverändert.
Der rechte Flügel nähert sich dem Njemen bei Luuno

und dem RoS -Abschnitt nördlich von WolkowySk.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Prinz Leopold vo « Bayer » .

Die Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen
Nachhuten im Vorgehen und hat den RoS -Abschnitt südlich
von WolkowySk bereits überschritten.

Auch die Sumpfengen bei Smolanic , (nordöstlich von
Pruzana ) sind überwunden.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
vo » Mackeuse « .

Der Angriff geht vorwärts.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Westlicher Kriegsschauplatz.
E < hat sich nichts wesentliches ereignet.
Ein feindlicher Doppeldecker wurde an der

Menin -Npern heruntergeschossen.

Oberste Heeresleitung.

Straße

Aus Stadt und Land.
^ **  Geheimnisvoller Mord . In der Weißenburger
Straße rn Berlin starb das bei der dort lohnenden
Famrlie Koh bedienstete 18 Jahre alte Mädchen Minna
Neumann in der Nacht zmn Freitag plötzlich unter
ergenartitzen Umständen . Nachts gegen drei Uhr er«
fchren Frau Koh bei einem im Nachbarhause wohnen«

und bat diesen , sie zu begleiten , da ihr
Dienstmädchen plötzlich schwer erkrankt sei . Der Ar^
ging sofort mit , er fand in dem Hinterzimmer die
Neumann bereits tot auf dem Boden liegen . Da ihm
die Sache verdächtig vorkam , benachrichtigte er die
Polizei , und nun wurde die Mordkommission alar¬
miert , die alsbald am Tatort erschien . Ti « Leiche wies
eine ganze Anzahl zum Teil merkwürdiger Verletzun¬
gen aus . So zeigt sie unter beiden Augen dicke Blut¬
flecke , die auftreten , wenn eine schwere Gehirnver«
ketzung oder ein Schädelbasisbruch vorliegen . Am lin¬
ken Oberschenkel finden sich zahlreiche frische Per-
letzungen , die augenscheinlich von Stricknadelstichen her-
rühren , gleiche Verletzungen zeigen andere Körperteile.
Auch ältere ähnliche zum Teil verheilte Verletzungen
weist die Leiche auf . Die Dienstherrin des Mädchens
erscheint stark belastet . Sie leugnet indessen, - mit der
Neumann irgend welche Beziehungen , wie s-e ihr zur
Last gielegt werden , unterhalten zu haben . Es konnte!
aber bereits nachgewiesen werden , daß sie das Mäd¬
chen hn der letzten Zeit wie eine Gefangene gehab¬
ten hatte . Das Mädchen durfte die Wohnung zu keiner
Zeit verlassen . Unter dem Verdacht , den Tod der Neu¬
mann verschuldet zu haben , wurde die Frau trotz ihres
Leugnen « verhaftet . Der Mann der Verhafteten be¬
fand sich auf Reisen , ihr Sohn steht im Felde . ]_j

.



Vogelbeeren als Hühnerfutter.
Unser Bestand an Hühnern ist sehr vermindert,

weil das Futter sehr teuer oder gar nicht zu beschaf¬
fen ist ? deshalb haben auch die Eier einen unge¬
wöhnlich hohen Preis . Für den kommenden Winter
ist eine weitere Verminderung der Hühnervölker in
sehr vielen Fällen in Aussicht genommen , dre aber
nur zwangsweise , aus Futtermangel eintreten mutz.
Kartoffeln genügen nicht , um das fehlende Körner¬
futter zu ersetzen. Sie können nur zusammen mit
solchem gebraucht werden , denn sie sind sehr arm
an Eiweitz . wt

Es ist bedauerlich , datz man die Hühner abschlach¬
te« will in Gegenden , wo ein geeignetes Hühnerfutter
in Mengen unbeachtet und unverwertet wächst, näm-
lich die sogenannte Vogelbeere , die Frucht der Eber¬
esche (Sorbus aucuparia ) und Verwandter . Diese Vo¬
gelbeere oder Ebschbeere ist keine Beere , sondern em
Keiner Apfel . Er hat ein sehr saftiges Fleisch und
ein Gehäuse mit Kernen wie jeder Apfel ? die Kerne
bilden aber einen größeren Anteil der Frucht . Dre
Kerne der Ebereschenftucht sind eiweißreich und schmetz-
ken etwas nußartig . Sie sind , abgesondert gedacht,
ein richtiges Körnerfutter . Das Flersch des Apfels
ersetzt den Hühnern das Grüne , was sie im Wrnter
nicht haben können . Da die Frucht in Massen über-
all zu ernten ist, ist es unrecht , wenn kern Gebrauch
davon gemacht wird . Die Hühner fressen sie ganz
gern ; schon im Sommer nehmen frerlaufende Hühner,
welche nach Belieben Nahrung und Leckerbissen picken.
Vogelbeeren zur Abwechselung auf . Erngesperrte
Hühner ftessen sie smit Gier und retten em Büschel
Beeren durch eiliges Wegschlevs en vor dem Mitbewerb.
Die Hühner haben eben auch den Gesî nack wre dre
anderen Vögel , denen die Ebereschenfrucht den Volks¬
namen verdankt . Im Winter wird drese Frucht em
sehr schätzbares Futter sein.

Da sich die Früchte irr kühlen Raum lange halten
und auch trocknen lassen , sollten die Ebereschenbaume
tut  Seit der Fruchtreife überall sorgfältig abgeern-
tet werden . Die Kinder , welche schon immer dre roten
Beeren »um Veranüaen als ^ vielten " ^stuckten, soll¬

te» fte mit Eifer und Sorgfalt in ver ganzen vor-

gleichê sollten sie mit den ähusichen Früch¬
ten tun die vielfach als Vogelbeeren le schnei wer¬
den, nämlich den Früchten des Weißdorns lCrataegus ),
den' sogenannten Mehlfäßchen , des wilreu ^ chne.oal-
les (Viburnum ) und anderen.

Wenn die zahllosen wildwachsenden Sträucher und
Bäume , deren Früchte für die menschliche Nahrung
unbenutzbar , aber ein kraftvolles Hühnerfutter sind,
ln diesem Kriegsherbste richtig benutzt werden , so wird
es möglich sein, Mengen von Hühnern durchzubrin-
aen , die sonst dem Messer verfallen müßten und die
für unsere Kranken
Eier zu beschaffen.

und Verwundeten notwendigen
Prof . Dr . H, Mehner,

nerstag in Bern « unter vem ^ üngenven « erv^
der Doppelehe verhaftet wurde . Pannwitz ist seit
qerer Seit in der Provinz verheiratet , ließ dort
einigen Jahren seine Frau mit drei Krndern rm Aich
kam nach Berlin und meldete sich hier auf das Natf^
nale seines Bruders bei der Polrzei an . Er lernte
bald ein Mädchen kennen und ging rmt der Ahnung-,
losen eine neue Ehe ein . Die Paprere , dre er
brauchte , ließ er sich wieder aus Namen und Alte,
seines Bruders ausstellen . Als der Krwg ausbrach,
mußte sich Pannwitz zur Stammrolle melden und ik
«ch Abschriften der bei der Eheschließung verwandte- L „ t «4
Papiere geben. Aber auch sein Bruder mußte ^

» . . . . die Ueberernstrmmung der ljF t * *melden , und jetzt fiel die Ueberernstrmmung der ^
viere auf . Die Kriminalpolizei forschte nach und stellt, r*  > ,e1
bald die Doppelehe fest. Pannwitz wurde berertS de«
Untersuchungsrichter vorgeführt.

Aus Stadt und Land.
** Englischer ,^ r»ter Tan ". In einer Hafenstadt

Norwegens wurde kürzlich, so lesen wir in den „Mit¬
teilungen des Vereins für das Deutschtum im Aus¬
land ", ein großes Fest gefeiert , zu dem außer den
Spitzen der Stadt auch die Vertreter der auswärtigen
Länder erschienen waren , u . a . auch der deutsche und
der englische Konsul . Um strenge Neutralität zu wah¬
ren , spielte die Musikkapelle nur norwegische Stücke.
Als sie einen alten norwegischen Marsch intoniert hatte,
ertönte plötzlich ein so gellendes Pfeifen , daß die Musik
erschreckt abbrach . Der engl ische Konsul  saß mit¬
ten im Saal , er hatte zwei Finger jeder Hand in
den Mund gesteckt und pfiff aus Leibeskräften . Auf die
Frage der entsetzten Zuhörer , was denn sein Miß¬
fallen erregt hätte , meinte er : „Die spielen ja ein
deutsches Lied ." Als ihm auseinandergesetzt war,
daß das Vorgetragene kein deutsches Lied, sondern ein

** Hindenburg auf der Jagd. GeneralfeldmarschM
v. Hindenburg findet trotz seiner erfolgreichen Jagd
auf die Russen noch immer Zeit zur Pursch auf edlez
Wild . Er traf dieser Tage zur Jagd ber der Gräst,
zu Eulenburg auf Schloß Prassen ein . Er begab |i<|
sofort nach seiner Ankunft ins Jagdrevrer , wo e,
zwei starke Böcke erlegte . Der Jagdausenthalt der
Feldmarschalls dauerte nur zwei Stunden.

fteratu

norwegischer Marsch sei, sagte er gleichmütig r „Well ",
rhn die SUnd damit war für ihn die Sache erledigt!

** Ein Mann mit zwei Frauen . Der Krieg brinIt
manches an den Tag , was in Friedenszeiten vielleicht
verborgen geblieben wäre . Diese Erfahrung mußte
der Arbeiter Vaul Vannwitz macken, der am Don-

Bekanntmachung. '
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß dar

Lesen des Obstes v»n den dazu Berechtigten nur bis
morgens v Uhr gestattet ist. Zuwiderhandlungen werden
bestraft.

Bierstadt,  den 3. September 1V15.
Der Bürgermeister ? Hofmann.

Bekanntmachung.
daß

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

1) der Taglöhner Karl Bierbrauer von hier.
2) der Schreiner Wilhelm Sternberger von hier

als Hilftfeldhüter der Gemeinde Bierstodt bestätigt und
vereidigt worden sind.

Bierstadt,  den 2. September 1015.
Der Bürgermeister : Hof mann.

Bekanntmachung.
Eg° Auf Grund der 8 36 der BundrSratSverordnu , dom
25. Januar 1915 über die Regelung de« verkeh :« mit
Brotgetreide und Mehl wird mit Genehmigung de« Herrn
Regiernngßpräsidenten, um irgend welchen Jrrtümer , vor.
zubeugen, angrordnrt , daß sich die von »»« unterm 22.
Februar und 12. März 1915 erlaffene Verorduung betr.
Einheitsbrote uf» . auch auf PrivathauShaltungen bezieht.

Demnach ist da« Kuchenbacken auch in PrivathauShal-
tungen untersagt . Erlaubt ist nur die Herstellung von rei¬
ner Konditorwace und solchen Backwaren, zu *er«n Berei¬
tung höchst" ' - 10°/0 der GowichtSmasse an Weizen- und
Roggenmehl gemischt verwendet werden dürfen.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
Namens des KreiSauSschuffcS.

Der Vorsitzende: v. Heimburg.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstraße 42), den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihe werden 5V !o und, falls

Wer kei
können

. Wertpaj
ßti kann

man t

Zimmer
mit voller Kost zu veruii
Röderstraße 4 , Viech

Landesbankschuldverschreibungenverpfändet werden, 5°[0 be¬
rechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauischen Sparkaffe zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist, j
falls die Zeichnung bei nnferen vorgenannte«
Zeichnungsstelle « erfolgt.

Wiesbaden,  den 1. September 1915.
Direktion der Raffauischen Landesbank.
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Bekanntmachung. j

Freitag , den I« . September er., nachmittag«
2 Uhr anfangend wird die Obstereszenz von den der
Gemkiade Bierstadt gehörigen

Aepfel - und Birnbäumen
öffentlich meistbietend versteigert.

Zusammenkunft der Steigerer an der Wirtschaft „Zum
TarnuS " Hierselbst.

Bierstadt,  den 1. September 1915.
Der Bürserm»ift»r:"Hofmann

„Ideal“
Zahn -BrUcke

Golden » Medaille.

Zahnersatz
ohne Gaumenplatte
D. B.-Patent Nr . 261107.

r
s Ihr

Nr . 261.107

Paul Rehm, Zahnpraxis, Wiesbaden,
Friedrichstrasse 501 . <• Telefon 8118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregu¬
lierungen, Künstlicher Zahnersatz etc.

DENTIST DES WIESBiDENER BEAMTEN YEREINS.
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__ Der Bürgermeister: Hofmann. ^ j L

deKanmmacnung. i ta«*c îam
Donnerstag , den 9 . September er. , nach

mittags 2 Uhr anfangend, läßt 6err Ziegelei
besitzer Wilhelm Ritzel von hier die Obst
creszenz von

ca. Avv Apfel-, Birnen-
und Zwetschenbäumen

öffentlich meistbietend versteigern.
Zusammenkunft der Steigerer an der Wirt

schaft „Zum Taunus" Hierselbst.
Bi er sta dt , den \.  September 1915.

Der Bürgermeister: Kofmann.

Toto -Salon Sonnenbilder
Erste Mainzer Postkarten Zentrale

| nur Schusterstr.28 M AlNZ n0r Schnsterstr .28
Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerhe-Legitimatlons - und Reise¬
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

12 Foto', Mk. 1.- 12 Foto’, 50 Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 260

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld ~ ^

odb  gemachten Aufnahmen.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet. jĵ .

Wiesbaden, Bleichstrasse
neben Hotel Vater Rhein.
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| Zum sofortigen Eintritt werden
mehrere Werkzeugschlosser,

Schnittmacher , Fräser und
für dauernde Beschäftigung bei gutem

Stahlwerk SchiersteiN'
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